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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
l

Deutſcher Reichstag.
(30. Sitzung vom 20. Januar.)

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der
Hamburger Zollanſchlußvorlage nach der Kommiſſionsfaſſ
ung. Abg. Hänel: Hamburg ſei durch Preſſionen zur
Stellung ſeines Zollanſchlußantrages veranlaßt worden.
Der Bundesrath ſei bezüglich des Zollanſchluſſes der Unter-
elbe unter Ausnützung eines ſcheinbaren Verfaſſungsbefug
niſſes einſeitig vorgegangen er ſei nicht berechtigt geweſen,
das Zollregulativ ohne Zuſtimmung des Reichstages zu
erlaſſen. Er beantragt folgenden Zuſatz zu S 1 der Vor-
lage: „„Die von der See nach dem Freihafengebiet Ham-
burgs und von dieſem nach der See gehenden Schiffe
bleiben von jeder zollamtlichen Anmeldung und Abfertigung
befreit, wenn dieſelben unter Zollſlagge oder -Leuchte tran-
ſitiren. Die zur Durchführung dieſer Anordnung erforder-
lichen Controlmaßregeln beſchließt der Bundesrath.“ Dieſer
Antrag war bereits in der Kommiſſion und nach Mittheil-
ung eines Briefwechſels zwiſchen dem Reicheékanzler jund
Miniſterreſident Dr. Krüger mit 12 gegen 9 Stimmen ver
worſen worden. v. KleiſtRetzow erblickt in den mit Ham
burg getroffenen Abkommen einen großen Act nationaler
Politik und hält das Amendement Hänel angeſichts der
ausdrücklichen Zuſage des Reichskanzlers für mehr als ent
behrlich. Finanzminiſter Bitter legt die ſtaatsrechtliche und
materielle Auffaſſung der qu. Frage durch den Bundesrath
dar, nachdem er die Ausführungen des Abg. Dr. Hänel,
welche eine Preſſion des Reichskanzlers und des Bundes
raths auf Hamburg und den Reichstag zu erweiſen ſuchten,
entkräftet hatte. Beim Erlaß des Zollregulativs für die
Unterelbe ſei der Bundesrath allerdings einſeitig via facti
vorgegangen, weil für ihn ſeine Zuſtändigkett gar keinem
Zweifel unterlegen habe. Sachlich gründe ſich das Verfahren
des Bundesrats auf die Paragraphen 90, 167 der Zoll-
ordnung und auf Paraoraph 54 des Zollgeſetzes wonach
für kurze Strecken Zollerleichterungen eingeführt werden
können, dieſe beſtänden in einer Erleichterung des Anſage-
verfahrens, die ſich allerdings nur auf die Tranſitſchiffe

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Sie fürchtete ſeinen Vorwurf hören zu nüſ-
ſen, der darin gipfelte, daß auch ſie ihm des
t Laſt gelegten Vergehens für fähig erachtet

atte.
Mit all dieſen Gedanken und Erinnerungen

beſchäftigt, gewahrte Helene nicht den Mann,
der in der Richtung des Bahnhofes her die
Straße heraufſchritt und der ſich durch ſeinen
ſchwankenden, offenbar Schwäche bedeutenden
Gang, wie durch ſein lebhaftes Mienen und
Geſtenſpiel von allen anderen Paſſanten beſon-
ders abzeichnete.

Der nach der Beurtheilung ſeines Aeußern
den anſcheinend beſſeren Ständen angehörende
Mann mußte entweder aus einem kleineren Ort
hierher gekommen oder aber ſeit vielen Jahren
nicht mehr hier geweſen ſein, denn jedes Haus,
jedes Schaufenſter ſchien ſein Jntereſſe wach zu
rufen. Oft auch blieb er hier und dort ſinnend
ſtehen, um über dieſes und jenes ſein Erſtaunen
auszudrücken oder ſich über die hervorgerufenen
Veränderungen und Erneuerungen zu verwundern.

Der Mann näherte ſich auf der gegenüber-
liegenden Paſſage immermehr dem Faber'ſchen
Hauſe. Aber Helene gewahrte ihn nicht. Sie
blickte gedankenvoll auf die nun bald am Ziel
ihres Tageslaufs angelangte Sonne, deren
magiſcher Glanz ſich freundlich an den Kirch-
thürmen, an den Zinnen und Dächern wieder-
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zwiſchen Hamburg und der See erſtrecke. Die Unterelbe ſei
ebenſo im Sinne des 8 154 lit. als eine kurze Strecke zu be
trachten, wie die Unter-Weſer von Bremen abwärts. Der
Antrag Hänel ſei alſo überflüſſiig und bedenklich, Die Abg.
Pfafferott und Frhr. Langwerth v. Simmern, erſterer Mit
glied des Centrums, letzterer bei demſelben hoſpitirend, traten
für ihre Perſon gegen die Vorlage auf, indem ſie theils
finanzielle Gründe ins Feld führten, theils aber auch daran
ſeſthielten daß eine Vergewaltigung Hamburg zu dem An
ſchlußantrage gezwungen hätte, Abg. Dr. Windthorſt be
zeichnet alle Einwendungen gegen die Vorlage als hinfällig,
nachdem Hamburg ſelbſt ſeinen Entſchluß gegeben habe.
Nur der jetzt vom Bundesrath eingeſchlagene Weg wäre
der einzig praktiſche und die Reſolution der Kommiſſion
böte die Garantie, daß der Vortrag ein dauernder ſein
werde und, falls dies nicht der Fall, durch keine dem Tran-
ſitverkehr erſchwerenden Maßregel erſetzt werden dürfe.
Finanzminiſter Bitter erklärt, daß der ganze Verlauf der
Verhandlungen eine Bürgſchaft daſür biete, daß die betref
ſende Einrichtung eine dauernde ſein werde. Abg. Dr.
MeyerJena iſt fur den Antrag Hänel, doch werde er, falls
derſelbe abgelehnt wird, doch für den Entwurf ſtimmen
Bundeskommiſſar Reg. Rath Neumann empfiehlt die Ab-
lehnung des Hänel'ſchen Antrages ver ſraatsrechtlich bedenk
lich, materiell aber unpraktiſch ſei. Nachdem ſich noch die
Abg. Hänel, Dr. Windthorſt und Staudy, letzterer als
Reſerent, an der Diskuſſion betheiligt, wird der Antrag
Hänel gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei, der Seceſſio
niſten, einzelner Mitglieder der nationalliberalen vnd Centrums
fraction abgelehnt, S der Vorlage (auf das Freihafen
gebiet der Hanſeſtadt Hamburg welches durch den Antrag
derſelben auf Einſchluß in die gemeinſchaftliche Zollgrenze
nicht berührt wird, findet Art. 34 der Reichsverfaſſung fort
dauernd Anwendung) wird mit großer Mehrheit angenommen.
s 2 (Reichszuſchuß zu den Zollanſchlußkoſten in Höhe bis
zu 40 Millionen) ſpricht zunächſt Abg. Sandmann, worauf
Ab. Dr. Bamberger in längerer Rede die Argumente gegen
den Zollanſchluß anführt.

ſpiegelte. Wie ein Scheidegruß nickten die letzten

Sonnenſtrahlen in Helenens Fenſter. „Könnt
ich mit Euch entfliehen in jenes Reich, wo alle
Klagen verſtummen,“ hören wir ſie ſeufzend
lispeln; „dürfte ich mit Euch mich verſenken in
die Tiefe des Meeres, wo kühlende Wellen die
heißen Schläfen umſpülen.“

Und gerade ſo, wie Helene ſich im Anblick
der ſinkenden Sonne vertiefte, ebenſo unausge
ſetzt beobachtete ſie jetzt der gerade ihrem Hauſe
gegenüberſtehende Mann. „Sie muß es ſein,“
murmelte er, „es ſind dieſelben Züge, es iſt ohne
Zweifel das Geſicht Helenens. Wenn ich nun
in das Haus ginge und unter irgend welchem
Vorwand mich nach dem Namen erkundigte
Es wäre mir doch intereſſant zu wiſſen, ob ſie
in der That hier weilt und es wäre außerdem
höchſt ſonderbar, daß ſie gerade die erſte iſt, der
ich beim Betreten dieſes Bodens begegne. Und
gleich darauf ſtand er vor dem Hauſe; er hatte
nicht erſt nothwendig, in daſſelbe hineinzugehen,
der an der Hausthür ſtehende Name ſagte ihm,
daß er ſich nicht getäuſcht hatte.

Der geneigte Leſer wird bereits errathen-
haben, wer der Fremdling iſt. Kein Anderer
o der ſeiner Freiheit wiedergegebene Alfred

aber.s Er war ſoeben erſt mit der Bahn gekom-

men und hatte den Weg zu ſeinem Kinde durch
die Straßen Wiens, der einſtigen Stätte ſeines
Ruhms, zu Fuße machen wollen und nun mußte
er auf ſeinem Wege derjenigen begegnen, um
derentwillen er ſo ſchwer gelitten hatten.

Unſchlüſſig ſtand er jetzt vor ihrem Hauſe.

Telegraphiſche Nachrichten.
ZWreslau, 23. Januar. Heute früh brach

in den Maſchinenräumen der Buchdruckerei der
Breslauer Morgenzeitung auf bisher noch nicht
ermittelte Weiſe Feuer aus, durch welches ſämmt
liche Maſchinenräume vernichtet wurden, während
die Druckmaſchinen erhalten blieben. Bei den
Rettungsarbeiten wurde ein Feuerwehrmann
ſchwer verletzt.

Wien, 23. Januar. Officielle Nachrichten
aus der Herzegowina melden das Auftreten
mehrerer Jnſurgentenbanden von 1000, 500
und 200 Mann, die theilweiſe mit Sniderge-
wehren bewaffnet ſind.

Faris, 22. Januar, Abends. Das Journal
„Le Siècle“ ſagt, die Reſolution der Reviſions-
Kommiſſion habe, da ſie die Reviſion ohne vor-
geſteckte Grenze zulaſſe, die Reviſion ſelbſt un
möglich gemacht, weil der Senat dieſelbe ablehnen
werde. Die türkiſche Botſchaft dementirt in
formeller Weiſe die Gerüchte, daß der Sultan
die Abſicht habe, den Bey von Tunis abzuſetzen
und Ali Ben Kalifa zu ſeinem Nachfolger zu
ernennen, ſowie, daß die Verhandlungen im
Prozeß Rouſtan ins Arabiſche überſetzt und in
Tauſenden von Exemplaren nach Tripolis und
Tunis geſchickt werden ſollten.

Paris 22. Januar, Abends. Nach dem
„Pariſer Börſenblatt“ wurde in einer heute
Abend abgehaltenen Verſammlung der Chambre
syndicale der Agents de change mitgetheilt,

zu ihr hinaufgehen ſollte.

daß von Pariſer Bankhäuſern behufs Erleichterung

„Was ſoll ich jetzt
bei der Frau, die mich vielleicht ſtets für den
Mörder ihres Gatten gehalten und als ſolchen
wenn auch nicht vergeſſen, ſo doch den letzten
Reſt von Achtung für mich aus ihrem Herzen
gebannt hat ſoll ich den Roman wieder erneuern,
der mit meiner Verurtheilung einen ſo ſchreck-
lichen Abſchluß gefunden Kann ihr meine
Nähe überhaupt angenehm ſein, nachdem ſie ſich
daran gewöhnt hat, mich zu verachten

„Verachten?“ fuhr er in ſeinem Selbſtge-
ſpräch fort, „wer gab ihr das Recht hierzu mußte
ſie mich, ſelbſt wenn ich ſchuldig wäre, nicht be-
mitleiden Wer war von uns beiden der eigent-
liche Urheber des Geſchehenen Trägt ſie nicht
ſelbſt die Schuld an der Leidenskette, die mir
und auch ihr geſchmiedet wurde? Und nun
noch die Verachtung, vielleicht auch jetzt noch,
wo ſich meine Unſchuld herausgeſtellt hat

Alfred hatte ſich in ſeinem Selbſtgeſpräch
in eine förmliche Bitterkeit hineingeredet. „Ha
ſie ſoll es wiſſen und lernen, daß ich, der ich
lebend begraben war, dieſe Verachtung nicht
verdiene! Sie ſoll erkennen, daß ich meine freud-
loſe Lebensſchule ihretwegen durchkoſten mußte!“
Und theils in Zerſtreuung theils im Gefühle
des ausbrechenden Aergers hatte er die Hand
an den Klingelzug gelegt.

Der ſcharfe Ton der Hausglocke brachte
ihn erſt wieder zum klaren Bewußtſein deſſen,
was er gethan. Jetzt war die Entſcheidung ge-
fallen ſchon im nächſten Augenblick mußte er
ihr gegenüberſtehen, ein Ausweichen gab es hier

Er wußte nicht, ob er erſt zu ſeinem Kinde oder nicht mehr. Eine wirkliche Verlegenheit hatte
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Anleihe von 120
Es wird hierüber

der Liquidation eine garantirte
Millionen offerirt worden ſei.
morgen beſchloſſen werden.

Detersburg, 22. Januar. Dem „Golos“
zufolge hat die Regierung beſchloſſen, in allen
drei baltiſchen Provinzen eine Reviſion durch
Senatoren ausführen zu laſſen, wie ſolche in
anderen Gouvernements ſtattgefunden hat.

Betersburg, 22. Januar. Die Ernennung
des Generals Gurko zum zeitweiligen General-
gouverneur von Odeſſa wird amtlich publicirt.

Das Journal „Moskauer Telegraph“ hat
die erſte Verwarnung erhalten. Dem Ver-
nehmen nach iſt von dem General Kaufmann
das Project einer Eiſenbahn nach Taſchkent
ausgearbeitet worden.

St. Petersburg 23. Januar. Die hie-
ſige Duma beſchloß, den Newsky-Proſpekt vom
Anitſchkow- Palais ab bis zur Morkoiyſtraße
P mit elektriſchem Lichte beleuchten zu
aſſen.

Bukareſt 22. Januar, Abends. Der
Miniſter des Jnnern, Roſetti, beharrt auf ſeinem
Demiſſionsgeſuche. Der Miniſterpräſident und
der Kammerpräſident begeben ſich morgen nach
Piteſti, um der Beerdigung ihres daſelbſt ver-
ſtorbenen Bruders Theodor Bratiano beizuwohnen.

Konſtantinopel 23. Januar. Auf die
Cirkularnote der Pforte in Betreff Egyptens
hat, wie verlautet, Deutſchland geantwortet, daß
es zweckentſprechend erſcheine, wenn die Pforte
die von Frankreich und England verlangten
Aufklärungen abwarte.

Rom 22. Januar, Abends. Das „Amts-
blatt“ veröffentlicht heute Abend in einer außer-
ordentlichen Ausgabe das Wahlreform Geſetz.
Garibaldi hat mit ſeiner Familie eine Villa am
Poſilippo auf drei Monate bezogen derſelbe
erhält auf Wunſch keine Beſuche. Sein Be-
finden iſt ziemlich gut.

Rom 23. Januar. Die Seligſprechung
des italieniſchen Franziskaners Lezze fand geſtern
in Anweſenheit der Herzogin von Madrid ſtatt.

Der Agenzia Stefanie wird aus Madrid
gemeldet: Obwohl das italieniſche Kabinet dem
ſpaniſchen zu Dank verpflichtet iſt dafür, das
Letzteres angelegentlicht beſtrebt iſt, der ſpaniſchen
Wallfahrt nach Rom den Character einer
politiſchen Demonſtration zu benehmen, ſo hat
die italieniſche Regierung doch deutlich zu ver-
ſtehen gegeben, daß ſie die Anwendung der be-
ſtehenden Geſetze auf das Skrupulöſeſte über-
wachen müſſe.

ſich ſeiner bemächtigt. Was ſollte er ihr ſagen
Welchen Grund ſollte er ihr für ſeinen Beſuch
angeben, den er doch viel beſſer unterlaſſen hätte,
inſofern dieſer nur alte, vernarbte Wunden
wieder aufreißen mußte. Konnte er ſich ihr mit
Vorwürfen nahen, da er doch nie in Erfahrung
gebracht hatte, wie ſie von ihm gedacht

Schon nahte ſich das Rauſchen eines Klei-
des der Thür, der Riegel wurde zurückgezogen,
die Thür öffnete ſich, und diejenigen ſtanden
ſich gegenüber, die ſich ſeit fünfzehn Jahren
nicht mehr geſehen.

Wenn je, ſo fühlte Alfred in dieſem Augen
blick, was er im Kerker verloren. Seine frühere
geſellſchaftliche Gewandheit und Routine hatte
ihn vollſtändig verlaſſen und er empfand bitter
die Verlegenheit, die ihm nicht einmal eine
paſſende Anrede hervorſtammeln ließ.

Helene aber hatte die Verlegenheit des Be
ſuchers nicht einmal bemerkt denn auch ſie
empfand, als ſie ihres Gaſtes anſichtig gewor-
den, ein gewiſſes Gefühl der Beklommenheit, das
ſich ſchließlich bis zu einem hohen Grad nervö-
ſer Erregung ſteigerte, als ſie zwiſchen dem Ein-
getretenen und dem in dem Zeitungsartikel Be
ſchriebenen ein und dieſelbe Perſon zu erkennen
glaubte. Der Schreck über dieſe Erkenntniß
hatte ihre Sinne faſt gelähmt und unwillkürllch
entſchlüpfte ihrem Munde der Name: Alfred!“

„Helene!“ erklang er faſt gleichzeitig von
ſeinen Lippen.

Aber keines der Liebeszeichen folgte hier,
wie ſie zwiſchen Jugendfreunden nach ſo langer
Trennung zu geſchehen pflegen. Jn einem leich
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Merſeburg. Se. Majeſtät der König ha-
ben am Krönungs und Ordensfeſte den 22. d.
Mts. geruht,

dem Königl. Regierungsrath Finn und
dem Kgl. Landrentmeiſter Steffenhagen

hierſelbſt den Rothen Adler-Orden IV. Klaſſe
zu verleihen.

WMerſeburg, 22. Januar. Heute Nachmit-
tag tagte im Gaſthof zum Thüringer Hof der
BienenzüchterVerein für Merſeburg und Um-
gegend. Zunächſt wurden die bisherigen Vor
ſteher Herr Kunſtgärtner Schinke als Vorſteher,
Herr Secretair Schliebe als Schriftführer, Herr
Kaufmann Klauß als Rendant durch Acclama-
tion wieder gewählt. Der Rendant legte Rech-
nung und wurde demſelben Decharge ertheilt.
Der Vorſitzende erſtattete Bericht über eine Ver
ſammlung des Bezirks-Vereins in Lauchſtädt.
Die Vereins Zeitſchriften werden ferner nicht
mehr circuliren, ſondern im Gaſthof zum Thü-
ringer Hof und in der Bahnhofs- Reſtauration
zur Benutzung für Mitglieder und Jntereſſenten
ausliegen. Die Beiträge pro 1882 werden durch
einen Boten eingeſammelt werden. Der als
Ehrenmitglied anweſende Reg.Secr. Herr Haupt
mann Wächter brachte die Gründung einer
bienen wiſſenſchaftlichen Verſuchsſtation in An-
regung, welches Thema in nächſter Verſammlung
eingehender beſprochen werden ſoll. Auch er
klärte ſich derſelbe nach vorausgegangener Dis
cuſſion bereit, an der hieſigen landwirthſchaftl.
Winterſchule wöchentlich 2 Stunden Unterricht
über Bienenzucht unentgeltlich ertheilen und da-
bei ſeine Modellſammlung zur Verfügung ſtellen
zu wollen, welches Anerbieten von Herrn Lehrer
Glaß als Hauptlehrer der landwirthſchaftlichen
Schule dankbar angenommen und von der Ver-
ſammlung mit Freuden begrüßt wurde. Nach-
dem nun noch verſchiedenes Jntereſſante über
Jmkerei geſprochen, auch die Vereinigung beider
hieſigen Vereine angeregt worden war, ſchloß
der Vorſitzende mit warmen Worten des Dankes
für Herrn Hauptmann Wächter die Verſammlung.

Leipzig Jn der Sitzung der Stadtver-
ordneten am 19. d. Mts. wurden die von der
Bau und Finanz-Commiſſion gemachten Vor-
ſchläge wegen Vermehrung der Feuerſicherheit
in den beiden ſtädtiſchen Theatern durchweg ge-
nehmigt. Die Aenderungen und Neuerungen
ſind ſehr umfangreich, und ſollen über Aus-
führung derſelben auch verſchiedene Berliner Ca
pacidäten zugezogen werden. Unter Anderem
ſoll auch während des Schluſſes der Theater
das Holzwerk des Bühnenraumes mit einem
feuerſicheren Anſtrich verſehen werden. Nur für

ten Händedruck und der mit wenigen aber herz-
lichen Worten begleiteten Einladung Helenen's,
daß er ihr in das Wohnzimmer folgen möge
beſtand die Begrüßungsceremonie. Die Ver-
gangenheit hatte ihnen zu tiefe Wunden geſchla-
gen, als daß das Wiederſehen hätte herzlicher
ausfallen können.

Nachdem Alfred erzählt hatte, wie er ſie im
Vorbeigehen am Fenſter geſehen und erkannt
habe, da war das Geſprächsthema für einige
Zeit erſchöpft, in welcher ſie ſich wortlos gegen
überſaßen.

Niemand wollte mit den nun nothwendig
gewordenen Fragen über das bisherige Ergehen
u. ſ. w. beginnen beide Theile ſchienen dieſes
Thema ſichtlich zu fürchten. Endlich aber er
mannte ſich Alfred zu der Frage: „Haſt Du
wohl hier und da an denjenigen gedacht, He
lene, der ſich noch vor fünfzehn Jahren Deinen
Jugendfreund nennen durfte und ſich ſpäter
als eine Zierde des Gefängniſſes Deiner Freund-
ſchaft ſo unwerth gemacht hat?“ Alfred hatte
wohl beabſichtigt, ſeinen Worten einen freund-
lich-komiſchen Anſtrich zu geben, aber es war
ihm nicht gelungen; vielmehr hatte ſein erregtes
Gemüth einen leiſen Vorwurf durchklingen laſſen.

„Alfred!“ ſagte Helene bewegt, „laſſen wir
die Vergangenheit unberührt, iſt ſie nur geeignet,
in uns Beiden gleich ſchmerzliche Erinnerungen
wach zu rufen. Aber Deine Frage will ich Dir
dennoch beantworten: Jch habe Deiner ſtets
gedacht wie eines lieben aber todten Freundes,
wenn ich Dich auch, wie beinahe die ganze Welt,
für ſchuldig hielt. Aber mein Herz hat Dich
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ca. 10000 Mk. bewilligt.
Cönnern, 18. Jan. Am vergangenen

Sonnabend wurde hier ein Paletotmarder erwiſcht.
Auf hieſigem Bahnhof tritt ein mehrfach beſtrafter
Menſch in den Warteſalon 2. Klaſſe, ergreift
einen Ueberzieher, zieht ihn an und geht in der
Stadt fechten. Jn der hieſigen Herberge wurde
der Dieb bald von der Polizei dingfeſt gemacht.

Wagdeburg. Auch hier iſt das Projekt
einer elektriſchen Eiſenbahn bereits in Erwägung
gezogen worden und zwar ſoll durch eine ſolche
das ſogen. Stadtfeld mit der inneren Stadt
verbunden werden. Eine Verſammlung von
Bürgern wählte vorläufig ein Komité von fünf
Mitgliedern, daß die Sache in die Hand nehmen
ſoll. Geplant iſt das Unternehmen von Herrn
Regierungsbaumeiſter Koſtenoble und Dr. Zerener,
dem Vertreter der Firma Siemens u. Halske.

Als Kurioſum verdient erwähnt zu
werden, daß vor Kurzem in Bößneck ein Kind
das Licht der Welt erblickte, bei welchem ſich
ſämmtliche Schneide und einige Backenzähne
ausgebildet vorfanden. Daſſelbe ſtarb jedoch
nach nur zweiſtündiger Lebensdauer.

Vermiſchtes.
„Wie ſchreibt man Signal ward ein

Rekrut gefragt. „Signal ſchreibt man nicht, das
wird geblaſen“, war die Antwort.

Den erſten Preis der Kölner Dombau-
lotterie (75,000 M.) haben vier Soldaten und
ein Unterofficier in Köln gewonnen. Dieſelben
tranken aus Freude darüber die ganze Nacht
hindurch und bekamen dafür am anderen Morgen

Arreſt.
Auf der Polizei. Polizei: Jhr Name

Schauſpieler: Karl Meyer. Polizeibeamter:
Jhr Stand? Schauſpieler: Akteur. Polizeibe-
amter: Sprechen ſie gefälligſt deutſch, wenn Sie
mit königlichen Behörden verkehren, hier zu
Lande ſagt man Aktuar.

Würzburg, 14. Januar. Jn der Unter
ſchlagungs-Affaire des früheren Landtags-
abgeordneten Lampert kommen immer graviren-
dere Sachen zum Vorſchein. So wurde, wie
die „Frkf. Ztg.“ berichtet, nach Konfrontation
mit dem früheren Sekretär des Frauenvereins,
Hofrath Streit in Kiſſingen, ſeitens des Ange-
klagten zugeſtanden, daß er die ihm von Streit
bei Kaſſa- Uebernahme behändigten 1000 Mk.
für ſeine eigenen Zwecke benützt und die Buch-
ung derſelben unterlaſſen hat. Lampert verſuchte
geſtern in dem Krankenzimmer der Frohnfeſte
ſich zu entleiben, was aber durch die Dazwiſchen
kunft eines Wärters verhindert wurde.

nie verdammt oder verurtheilt, weil ich mich ſtets
für die Urheberin des Geſchehenen betrachtete.“

„Dank Dir, tauſend Dank für dieſe Mit-
theilung,“ ſagte Alfred warm. „Aber auch Dich
trifft keine Schuld viel eher hätten wir Grund,
das Geſchehene als ein trauriges Schickſal zu
beweinen. Die Vergangenheit ſoll deshalb, wie
Du geſagt, mit ihren ſchmerzlichen Erinnerungen
vergeſſen ſein und blicken wir voll freudiger
Hoffnung in die Zukunft, die uns noch viele
Jahre des reinſten Glückes bringen kann. Oder
meinſt Du, Helene,“ ſagte er, ſanft ihre Hand
ergreifend, „daß uns Gott nicht reichlich für die
gehabten Entbehrungen entſchädigen kann?
Siehe,“ fuhr er fort und wie glühende Lava
floß es von ſeinen Lippen, „die Mauern des
Kerkers hielten bisher meine Lippen geſchloſſen
und ſie haben jeden Keim eines edleren und
tieferen Gefühls unterdrückt. Aber ſeitdem ich
wieder Gottes freie Luft athmen kann, da fühlt
ſich auch mein Geiſt und meine Geſundheit
wieder gehoben. Seitdem ich wieder unbehindert
und ohne Scheu Gottes Sonne ſehen kann,
ſeitdem ihre Strahlen mein Herz erwärmt ha-
ben, da zieht neuer Lebensmuth in meine Seele
ein. Wie ſich der ſchwache Keim im erwachen-
den Frühling durch die gefrorene Erdrinde
drängt, den die Strahlen der Sonne hervorlo-
cken, ſo fühle ich in Deiner Nähe wieder neues
Leben durch meine Adern fließen nur Du allein
vermagſt den bisher gefangenen und gefeſſelt ge-
weſenen wieder aufzurichten.

(Schluß folgt.)

kleine ſchon zu berechnende Aenderungen wurden
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Das Jagdgefolge der Kaiſerin
von Oeſterreich während ihrer Anweſenheit
in Kombermere Abbey (Cheſhire) wird, wie es
heißt, durch ein großes Kontingent bohycottirter
Fuchsjäger aus Irland verſtärkt werden. Nicht
weniger als 50 Jäger ſind während der letzten
paar Tage in Cheſhire von Jrland eingetroffen,
wo ihnen das Jagen von den Anhängern der

Landliga verleidet worden.
Göttingen, 15. Januar. Das Geſuch der

früheren Studenten Koopmann und Nagel,
welche wegen Betheiligung an dem „Göttinger
Bierkrawall“ zu je einem Jahre Gefängniß und
100 Mk. Geldbuße verurtheilt waren, um Ver-

wandlung der Gefiängnißſtrafe in Feſtungshaft
iſt abſchlägig beſchieden worden. Wie der „Hann.
Cour.“ meldet, haben ſich Koopmann und Nagel
der Verbüßung der Strafe durch die Flucht
entzogen, Koopmann hatte ſeiner Zeit, um der
ſofortigen Verhaftung zu entgehen, für ſich und
ſeinen Freund eine Kaution von angeblich zwan
zigtauſend Mark geſtellt.

Jm Schloſſe zu Triblitz bei Loboſitz lebt
die 84 Jahre alte Freifrau Ulrike v. Lewetz
off in größter Zurückgezogenheit, welche bekannt-
lich mit Goethe in inniger Freundſchaft gelebt
hat. Die Greiſin iſt trotz ihres Alters rüſtig
und bekundet für alle literariſchen Erzeugniſſe
und Vorkommniſſe reges Jntereſſe. Sie beſitzt
eine reiche Goethe Literatur.

Für die Hinterbliebenen der beim
Brande des Ringtheaters Verunglück-
ten ſind beim Bürgermeiſteramte in Wien an
Spenden 1062 216 Gulden eingelaufen. Davon
wurden 74000 Gulden zu momentanen Unter-
ſtützungen verwendet.

Slünchen. Der berühmte Naturforſcher
und Reiſende Hermann von SchlagintweitSa-
künlünski iſt am 19. Januar geſtorben. Er
wurde geboren am 13. Mai 1826 und wurde
1858 von dem König von Baiern in den Adels-
ſtand erhoben. Seinen Beinamen Sakünlünski
erhielt er wegen der Ueberſteigung des Quenlün
in Aſien.

Ueber einen Brand, der das Frankfurter
Theater vor nun faſt 100 Jahren zu zerſtören
drohte, aber voch glücklich gelöſcht wurde, giebt
es einen Brief der „Frau Rath“ Göthe an ihren
Weimaraner Korreſpondenten Fritz von Stein.
„Den 16. April“ ſchreibt Göthe's Mama
„wäre bald der ganzen Stadt Luſt und Freude
in Trauer und Wehklagen verwandelt worden.
Nach Mitternacht brach in dem neuen prächtigen
Schauſpielhauſe Feuer aus, und wäre die Hülfe
eine Viertelſtunde ſpäter gekommen, ſo wäre
Alles verloren. Der Director hat Alles einge-
büßt nichts als ſein und ſeiner ſechs Kinder
Leben davon gebracht Jn ſolchen Fällen
da ehre mir Gott die Frankfurter, ſogleich wurden
drei Kollekten eröffnet, eine vom Adel, eine von
den Kaufleuten, eine von den Freimaurern, die
hübſches Geld zuſammenbrachten auch kriegten
ſeine Kinder ſo viel Geräthe, Kleider c. daß es
eine Luſt war. Da das Unglück das Theater
verſchont hatte, ſo wurde gleich drei Tage nach
her wieder geſpielt und zwar „Der deutſche
Hausvater“ worin Director Großmann den Maler
ganz vortrefflich ſpielte. Ehe es anging, hob
ſich der Vorhang in die Höh', und er erſchien
in ſeinem halbverbrannten Frack, verbundenen
Kopf und Händen, woran er ſehr beſchädigt war,
und hielt eine Rede ſeine ſechs Kinder ſtanden
in armſeligem Anzug um ihn herum und weinten
alle ſo, daß man hätte von Holz und Stein
ſein müſſen, wenn man nicht mitgeweint hätte,
auch blieb kein Auge trocken, und um ihm Muth
zu machen und ihn zu überzeugen, daß das
Publikum ihm ſeine Unvorſichtigkeit verziehen
habe, wurde ihm Bravo gerufen und ihm zuge-
klaſcht.“

Einer, der mühſelig und beladen iſt,
von Steuern nämlich ein Berliner Hand-
werker hat ſich mit einer Eingabe an den Kaiſer
gewendet, die jetzt auf dem gewöhnlichen Jnſtanzen-
wege an den Magiſtrat zurückgelangt iſt. Die-
ſelbe lautet im Auszuge: „Hochgeehrter Herr
Monarg! Jch muß alle Vierteljahr ſo wiehl
Steuern zahlen haubtſäglich völlt mir die Mieths-
und Einkommenſteuer ſehr ſchwer. Es iſt mir nicht
mehr möglich, Jhnen meinen Verpflichtungen
nachzukommen, ich bitte daher ſehr dringent, mir
vorläufig die Steuern ganz zu erlaſſen, oder ſie
billiger zu machen. Bei ihren hohen Einkommen
kann es ja auf meiue paar Groſchen nicht an
kommen.“

Allgemein bekannt iſt es wohl, wie we-
nig General-Feldmarſchall Papa Wrangel ſo
genannten „Anpumpern“ zugänglich war. Sein
Herz war förmlich baſtionirt gegen dergleichen
Attaken, mochten ſie kommen, von wem ſie
wollten. Es war um die Zeit, als Papa

„Wrangel Deutſchland mit Bibeln beſchenkte.
Unter den vielen Bittſtellern, die ihn mit Bitt-
geſuchen um eine Bibel beſtürmten, befand ſich
auch eine junge Dame, Fräulein X., die Tochter
eines Gutsbeſitzers in der Lauſitz. Das Schrei-
ben der jungen Dame mußte wohl Papa
Wrangel gefallen haben, denn er machte der
Bittſtellerin nicht nur eine Bibel, ſondern auch
ſeine Photographie, letztere mit ſeiner Unterſchrift
„Graf Wrangel“ zum Geſchenk. Jn dem Be-
gleitſchreiben hieß es u. A.: „Jhr Brief hat mich
ſehr intereſſirt, ich ſchickk Jhnen auch mein
Potografie, (buchſtäblich!), ſchicken Sie mir auch
Jhre Potografie und ſchreiben Sie gleich, was
Jhre lieben Aeltern ſind.“ Jn der Familie des
Fräulein W herrſchte zu damaliger Zeit
große Sorge. Dem Vater der jungen Dame,
dem Gutsbeſitzer W. war eine auf dem
Gute laſtende Hypothek gekündigt worden, deren
Wiederbeſchaffung ihm großen Kummer bereitete.
Erklärlich war es daher, daß die Tochter an
dem Kummer der Eltern Theil nahm. Jn
einem jungen Mädchenkopfe werden oft die
wunderbarſten Pläne erdacht. Der Brief von
Papa Wrangel athmete ſo viel Güte, daß die
junge Dame hauptſächlich dadurch in ihren
weiteren Combinationen ſich beſtimmen ließ, dem
Grafen Wrangel den Kummer ihres Vaters mit-
zutheilen. „Der Graf iſt ein reicher Herr,“ ſo
reflectirte die junge Dame, „die Hypothek iſt
auf unſerm Gute völlig ſicher vielleicht leiht
er das Geld meinem Vater.“ Jn einem aus-
führlichen Briefe ſchilderte ſie nun dem Papa
Wrangel die ganze Hypothekenmiſere ihres Va-
ters. Zu bemerken bleibt noch, daß die junge
Dame es ängſtlich vermieden hatte, ihren Aeltern
von dieſem Schritte Mittheilung zu machen.
Schon nach vier Tagen erhielt ſie ein Packet
aus Berlin. Auf der Begleitadreſſe ſtand als
Abſender der Name „Graf Wrangel.“ Sie öff-
nete das Packet. Wiederum kam eine Bibel zum
Vorſchein. Als ſie dieſe aufſchlug, fielen ihre
Augen auf die nachſtehenden, mit blauer Dinte
auf die inwendige Seite des Deckels niederge-
ſchriebenen Zeilen: „2. Moſe, Cap. 20 Vers 17.
Laß Dich nicht gelüſten Deines nächſten Hauſes.
Laß Dich nicht gelüſten Deines Nächſten Weibes,
noch ſeines Knechtes, noch ſeiner Magd, noch
ſeines Ochſen, noch ſeines Eſels, noch Alles,
was Dein Nächſter hat.“ Der letzte Satz war
dreimal unterſtrichen. Auch ein Briefchen fand
ſich noch in der Bibel vor, nur die paar Worte
enthaltend: „Meine liebe Tochter! Anpumpen
mußt Du mir nicht! Graf Wrangel.“

Aus Hamburg wird gemeldet: Die
Verhaftung eines hier bekannten Fabrikanten
unter der Beſchuldigung der Verleitung zu
mehreren Meineiden fördert haarſträubende
Thatſachen zu Tage und ſind infolge deſſen be

reits weitere Verhaftungen erfolgt. Die Ver
nehmung ſoll auch Spuren auf zwei vor Jahr
und Tag hier an Frauenzimmern ausgeführten
Luſtmorden gezeitigt haben; es wird noch inErinnerung ſein, daß von der Leiche einer

Näherin, einer Dänin. Namens Anderſen, vor zwei
Jahren nur der durchſchnittene Oberkörper ge
funden wurde und der Mörder nie ermittelt
werden konnte. Ferner wurde einige Zeit dar-
auf eine Frauensperſon mit aufgeſchnittenem
Leibe todt hinter Circus Renz gefunden auch
in dieſem Falle gelang die Ermittelung des
Mörders nicht. Ob die Spuren genügend ſein
werden, den hartgeſottenen Sünder dem Arm
der Gerechtigkeit zu überliefern, wird die äußerſt
ſorgfältig betriebene Unterſuchung beweiſen.
en ſimulirt der ſchreckliche Menſch Wahn
inn.

Der wackere Münchener beſucht mit
Vorliebe ſein Hofbräuhaus und am letzten
Sylveſterabend war erſt recht ein ſtarker Zu
ſpruch. Da wurde bis zur erſten Stunde des
neuen Jahres tüchtig getrunken. 8700 Maß-
krüge ergoſſen am letzten Tage des alten Jahres
ihren ſchäumenden Jnhalt in die Kehlen der
Hofbräuhausgäſte und brachten der Verwaltung,
den Liter zu 22 Pf. gerechnet, einen Erlös von
beinahe 2000 Mark ein. Das Eſſen wurde aber
keineswegs vergeſſen. Als gleich nach 1 Uhr
die letzten Gäſte den dumpfen Raum des Hof-
bräuhauſes verlaſſen hatten, wurde das Lokal
mit Schaufeln und Beſen gereinigt. Dabei
wurden im Auftrage eines Münchener Sonder-
lings höchſt intereſſante ſtatiſtiſche Beobachtungen
gemacht, die wohl einzig in der jungen Geſchichte
der Statiſtik daſtehen dürften. Sämmtliches
nämlich, was Tiſche, Bänke und vor allem den
Fußboden bedeckte, wurde von wenig heikeln
Händen ſondirt und ſortirt und in verſchiedene
Körbe geworfen Da fanden ſich denn 27 Pfund
Wurſthäute, 16 Pfund Käſeabfälle, 9 Pfund
mehr oder weniger ſauber abgenagte Knochen

von geräucherten Schweinsrippchen und Füßen,
verſchiedene MNünzen in Samma 12 Mark 75
Pf., 4 Pfund Einwickelpapier und 193 Schwänze
von ſchwarzbraunen Winterrettigen.

Die längſten Deutſchen ſcheinen
die Schleswig-Holſteiner zu ſein, denn
nach den Unterſuchungen des Oberſtabsarztes
Dr. Meisner bei dem Militair über die Re-
krutenjahrgänge von 1876-80 (ca. 5000 Mann)
ſtellte ſich die merkwürdige Thatſache heraus,
daß die Durchſchnittsgröße der Schleswig-Hol-
ſteiner 1692 Millimeter (1,692 Meter) beträgt.
Die übrigen Deutſchen ſind durchſchnittlich nur
1646 Millimeter groß. Die Zahl der noch über
1750 Millimeter großen Leute beträgt in Schles-
wig-Holſtein 13 Proc., unter 1570 Millimeter
nur 2 Proc.

Geſchäftspraxis. Jn einem Newyorker
Magazin pflegt der Eigenthümer, wenn er bereits
Kunden im Laden hat und ein neuer Käufer
eintritt, dem er nicht traut, ſeinem Klerk die
Buchſtaben G. A. D. M. zuzurufen, was die
Kunden für den Preis irgendeiner Waare halten.
Es bedeutet aber: „Gebt acht, der mauſt.“

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

23./1. Abds. S U. 24./1. Morg. 8 II.

Barometer Mill. 769,0 770,0Thermometer Celſius 0 -1,0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 9 9Wind S W WStärke 4 4Bei S W Wind ſpäter nach W drebend, langſam
ſteigendes Barometer aber ſtark bewölkter Himmel und
zunehmende Kälte.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 1,55 auf 1,81.

h y n n n d --TJFTm jhccccc-—-
Befanntmach ungen.

Stenographiſcher Ankerricht.
Der unterzeichnete Verein wird Anfang Februar er. einen Curſus in

der Stolze' ſchen Stenographie abhalten.
Gefl. Anmeldungen werden entgegengenommen in der Buchhandlung

von P. Steffenhagen und in den Mittagsſtunden von 1--3 kleine zubringen.
Ritterſtraße Nr. 8, 1 Treppe.

Der Stolze'sche Stenographen-Verein.

Stolze'ſche Stenograp
Jn nächſter Zeit eröffnet unſer Vorſteher, Herr Secretair Schliebe,

ſeinen 20. Unterrichts-Curſus in der Stolze' ſchen Stenographie.
Meldungen zur Theilnahme ſind gefäligſt Lindenſtraße 183. I. an-

hie.

Freie Vereinigung zur Förderung der Stolze' ſchen
Stenographie.
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G e anvon Blechk, geſtrichen in 2 Größen Mk. 3 und 3,50,

Futter Mimer Mt. 2,50 und 3,
Wutter-Schwingen t. 1,50,
Vauchenvertheiler von Schmiedeeiſen, den paten-

tirten gleich gegen Nachnahme,

TWanler'sche Vauchen- Pumpe in 2 Größen
empfiehlt billigſt

die Visen- Handlung von
F. C. Demand in Fauchſtädt.

General-Perſammlung
der

Ankerſtühzungskaſſe der vereinigten gewerke
zu Merſeburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe)

Sonntag den 29. Jan., Nachm. präcis Uhr,
im Saale der Reſtauration

zur guten Huelle.
Tagesordnung:

1) Abnahme der Rechnung pro 1881 und Ertheilung der Decharge,
2) Bericht über den Geſchäftsgang pro 1881,
3) Geſchäftliches,
4) Anträge, welche von Mitgliedern geſtellt werden.

Etwaige Anträge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend den 28. Januar,
Abends 6 Uhr ſchriftlich an unſern Rendanten, Herrn Seilermeiſter
F. Seidewittz abgegeben werden.

Der Vorſtand

Muſik deilung.
Illuſtrirtes Familien Blatt. Auflage 15,000.

Preis für ein Vierteljahr, nebſt allen Gratis-
Beilagen (von Letzteren betragen die Klavierſtücke allein mehr als
12 Mark jährlich) ConverſationsLexikon 2c.

nur 80 Pfennige.
Nr. 1 enthält Albert Lortzing, Portrait und Biogrophie. Hen

riette Sontag in Amerika, ein Gedenkblatt von Karl Zaſtrow. Eine
pflichtvergeſſene Künſtlerin, Humoreske. Beethovens Fidelio, Daten

und Deutungen von Louis Köhler. Die Muſikanten und ihre Raſſen, J
Humoreske von R. Kitſchke. Gürzenich-Concert. Muſikbrief aus

Berlin von Wilhelm Tappert. Mille et une nuit, Feerie von Adolph
D'Ennery. Das Käthchen von Heilbronn, von Friedr. Lux. Mit F

theilungen über Sarah Bernhardt, Deſirée Artöt, Paladilla, Karl
Reinecke, Sidonie Rotb, Elvira MüllerBerghaus, SachſeHofmeier,
Schott, Rubinſtein, Hedwig Nolondt, Jeanne Becker, Rich. Gompertz,
Franz Abt 2c. Concert und Opernberichte aus Königsberg, London,
Leipzig, Frankfurt, Berlin, Köln, Moekau 2c. Vermiſchte Nachrichten
aus Wien, Darmſtadt, Hamburg, London, Paris, Stuttgart, Varmen,
Leipzig, Breslau, Rußland, Amerika 2c. 2c. Ein Melodieenſträußchen,
die ſchönſten Melodieen aus Lortzing's Opern für Kle
vier zu 2 Händen bearbeitet (als GratisBeilage.)

Um ſich von der Fülle und Gediegenheit der
neuen Muſik- Zeitung zu überzeugen, beliebe man

ein Quartal zur Probe bei der nächſten Poſtanſtalt, Buch
oder Muſikalien- Handlung

für 80 Pfennig
P. J. Tonger's Verlag, Köln a. Rh.

zu beſtellen.

de ſrauecs P. o gegen Rachnahe en
eireg 10 Pfund ſchweres Faß wit

friſchen qgebratenen Heringen,
a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delicat. Salzheringen
v. 81 er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslim, Reg. Bez. Strals und.

Geſang-Verein.
in der Kaiſer Wilheims- Halle

Quartett- Unterhaltung
des Großherzoglich Sächſiſch. Hofquartetts aus Weimar.

Näheres morgen. Schumann.

S ſteigert werden.

von Vormittags 9 Uhr an ſol,

Quantum

Die Verkaufsſtelle Merſeburg der
Kaiserlichen Tabak-Manufactur

Strassburg i. E.
empfiehlt die rühmlichſt bekannten Fabrikate obiger Manu
factur ſowohl en gross als en ſdetatt zu den
von der Direktion vorgeſchriebenen Verkaufs
preiſen.

Local proviſoriſch Oberbreiteſtraße 2.

Mittwoch den 25. d. M.

G Transport der vorzüglich
ſten däniſchene S
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e S czum Verkauf ein

Hugo TWefzner,Thüringer Hof, Merſeburg.

Holz-Aucetion
in Merſeburg.

Mittwoch den 25. d. M., Nach
mittags 2 Uhr, ſollen im Garten
des Herrn Amtmann Hammer
in hieſ. a Winkele 5e J empfiehlt ſich zur Beförderung von
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver „M Be

J an ſämmtliche Magdeburger
Mierſeburg, den 21. Januar 1882. J und auswärtige Zeitungen, wie
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. J Fach Schriften, Coursbücher rc.

J unter Garantie der gewiſſen IMobiliar-Aucktion I hafteſten Berechnung der Original

in Merſeburg. I preiſe, ſowie der unparteiiſchſten
Sonnabend den 28. d. Mts. Auswahl der Jnſertionsorgane.

Proben der Blätter
im hieſigen Nathskellerſaale, eine und
Mobiliar-Rachlaß, beſtehend in I Koſtenvoranſchlägel
Schreibſecretair, 1 gr. Eckſopha für gratis und franco.

Reßaurationen Wert 3 e e enanderen guten Sophas, 1 gr. Speiſe Mtiſch mit Eiulagen, verſch. Sopha r R. 0
tiſchen 2c., 2 Dizd. Rohrſtühlen, 1 gr. (40 Thlr.) zu vermiethen Markt 35.

pol. u. 2 anderen Kleiderſchränken, 2 Neumarkt Nr. 72
Kommoden, Spiegeln, Bettſtellen, Feder iſt ein Küchenſchrank, 2 kleine Tiſche,
betten, Kleidungsſtücken u. dgl. mehr, 2 Bettſtellen, 1 Waſchtiſch, 1 Sopha,
meiſtbietend gegen Baarzahlung 1 Dutz. Miſtbeetfenſter u. 2 Gruben
verſteigert werden. Dünger zu verkaufen.

Gegenſtände zur Mitverſteiger Zwei Logis ſind zu ver
ung werden noch angenommen. miethen und I. April zu be

Rerſrng a 22. e 1882. ziehen Meumarkt Nr. 10.
Rindfleiſch Reine alte Leinwand zum Po-

Kr. Auct. Comm. und Ger. Taxator. tieren per Pfund 20 Pf, kauft jedes

C. R. Ritter.

Central-
Annoncen- Bureau

William Wilkens,
Magdeburg Kaiſerſtraße 6,

(Alb. Achtel)

Sebensverſicherung. Farkes Arbeits-Für eine der älteſt. deutſch. Pged 7 Jahr alt, ver
Lebensverſicherungs Geſellſchaftenſehr gut eingeführt wird für F Lauchſtädt Nr. 90

Verloren.Merſeburg u. Umgegend
ein geeigneter Hauptagent
ſofort geſucht. Offerten werden

Sonntag den 15. Januar iſt im
Balkonzimmer des Herrn Eckardt ein

erbeten sub O. L. 61 durch I weißes ſeidenes Tuch verloren ge
Haaſenſtein S Vogler in gangen. Gegen Belohnung abzugeben

Halle a. S. kl. Ritterſtr. 16.Familien achrichten.
en Ssi on Statt besonderer Neldung.

o Gestern Abend 7 Uhr ent-Knaben, welche die hieſigen Schulen Lohlief sanft zu einem besseren
beſuchen wollen, finden ſofort oder eben unser guter Gatte, Vater,
Oſtern freundliche Aufnahme. Zu Schwieger- und Grossvater, der
erfragen in der Exped. d. Bl. Buchhändler und Stadtrath a. D.

u Friedrich Stollbergm ine zu im noch nicht vollendeten 63.
Lebensjahre.dorf Nr. J tonfen in Schaden Seinen zahlreichen Freunden

Saalſtraße Nr. I2. Mauern e er BunTrauernachricht mit der Bitte
iſt eine Wohnung, beſtehend äus um stilles Beileid
Stube, 2 Kammern, Küche u. ſonſtigem die Hinterbliebenen.
Zubehör von jetzt an zu vermiethen Merseburg, den 24. Jan. 1882.
und kann ſofort oder I. April be Die Beerdigung findet Donnerstag
zogen werden. Aachmittag 3 Vhr statt.

Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

trifft bei mir ein großer

h S S
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